
keit Hat, nıcht klar darauf hınwelsen, daß dıe Verse Q—12 ursprünglich die
Einleitung ZU Liede gebildet? Ihr Inhalt kann diese:"Annahme UUr bestätigen.
Damıiıt Walc zugleich die historische Schilderung des Vorganges, die mi1t
begıinnt und fortgesetzt wird, wiıeder verkettet. Der Gedanke eine

große Hungersnot un leuerung d1e YO dem Kampfe geherrscht haben, den uns der
Verfasser durch Korrektur ı un ahe legt, klingt fremd. yEis fehlte
ohl rieger.und Helden, nicht Linsen un Gerste, D1Is aufstand Debora«t:
Bezüglich der Metrik des Lıedes verweiıst auf Metrik ZU Buche Kohelet;
somıiıt: können uch wWwWIT aul dA1e bel Besprechung des genannten Paragraphen
gemachten Aussetzungen VL WEISCI. Die Metrik ist ihrem innersten Wesen ach
System, ohne metrisches System WIT INY.  - darum uch nıiıcht VO Metrik
reden können. Wır sınd der Ansicht, daß uch 1nN Zukunft noch manche Versuche
gemacht werden dürften, das Deboralied richtig f SINSECN, zweifeln abDer, daß
diese Versuche befriedigenden. Resultate führen yerden.

Marijenstatt. Laur, (hat.

Das Buch Kohelet,
krıtisch und metrisch untersucht, übersetzt und erklärt vYOoO  - VıID ZEe1Nz Zapletal,

(Collectanea Friburgensia, Neue Folge, . 4asSC,. VIL.) reiburg (Schweiz):
Kommissionsverlag der Universitäts-Buchhandlung Gschwend) 1905 x° un
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Vor ein1ıger Zeiıt erschien VO  _ dem Verfasser des vorliegenden Ommentars

eine Broschüre mit dem 1te Die etrik des Buches Kohelet, der die be-
vorstehende Veröffentlichung eines Oommentars Ecclesiastes angekündigt
un zugleich die Grundzüge dıeser Schrift entwickelt wurden. Ist das Erscheinen

Ommentars ” Kohelet schon un für siıch der Menge
der historischen, textkritischen und ; exegqtischen Probleme, die 1er Betracht
kommen, eın Ereign1s,S konnte man, nach em Inhalte der Broschüre

schließen, auf dasNeEUEC Werk des or%agehden Bibelforschers wirklich
gl  E3Das Werk umfaßt allgemeinen un speziellenTeil. Im ersten.
Tei (S D werden die einleitenden Fragen ezug: auf Namen, Inhalt,
Komposition, Verfasser, Lehrgehalt _ un Kanonizität des Buches Kohelet be-

5  antwortet, während der zweıte eıl (S 91—1243) den hebr. ext rhythmischer
Komposition, die textkritischen Notizen un die deutsche Übersetzung des Cclie
s1astes biıetet Das Wort Kohelet gehört grammatikalisch ZUT Kategorie des
hebräischen Femininums. der Adjektiva, und Partizipla, für die WITLE das Neutrum
setzen und bedeutet' wahrscheinlich C  9 der versammelt sch Menschen
auch Sprüche, Sentenzen. KL Der Inhalt von Kohelet besteht aus Reflexionen
besonders _ ber das Thema €s ist. eitel und der Mensch hat ”Nutzen
VO. all SC1HNEIN Mühen MitdenReflexionensind Sentenzen ve hiedenen Inhaltes

Verfasser.verflochten. Hinsichtlich der Komposition des Inhaltes trägt der elehr
dı nsicht VOT, ‚ Kohelet habedie alttestamentlichen An ber Gott, die

dieselbenScheolund die Vergeltung.gesammelt, abernicht vermocht,
harmonis Ganzen verbinden S 9.— 30 Was die metrische Komposition
des Buche rifft, ist der Verfasser ZU:Ergebnisgelangt; daß dasgi
Buch Samt dem plog. l; einem regelmä en Metrum geschrieben SEC1

änge der Stiche ruert gewöhnlich NCUECNH Reflexion: Zwar.
hat der Verfasser ne Studien berdıe hebräische Metrik och nichtabge-;
schlossen, gedenkt.vielmehr dieselben gelegentlich vertiefen: Für Skandierun
des Kohelet gelten alsHauptregeln folgende: Jede Silbe, ‚ die 11 hebräischen
Wort den natürlichen nt trägt,ist auch 1n der Poesie- akzentuiert und bildet
cdıie Hebung ; kurze Partikeln 1nWorte, die mit dem folgenden zusammen-
4ha‚“_‘genl sind \Aa Auch der TegressIive ‚Akzent trıtt beı Kohelet auf un
In der. ege hat jedes Waort nur eiNne Hebung: ZusammengesetzteWoaorte dagegen
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nıcht und:WEeISCH öfters ebungen auf. Strophische Einleitung gibt hıer
-Reime kommen selten VOT 30 — Die vermeintlichen Einflüsse der ST

chischen Philosonhie aut Kohelet kann Zapletal nicht finden, da die uC’
entwickelte Lehre ebenso gut hebräisch: W16 griechisch ist. O1 Na dem
erfasser 1äßt sich der salomonische rsprung des Buches nıcht mehr verteidigen,
vielmehr weısen rel1g10nNnsS-, kultur- und sprachgeschichtliche Gründe autf-
NEUCTCH Ursprung der Schrift hın; der Epilog tammt VOLN demselben Verfasser, der
jedoch nıcht mehr ermittelt werden ann 01-—74 Auf die vielfach aufgeworfene
rage ach em Unsterblichkeitsglauben des ele antwortet Kohelet enn
ZWAar die SeINETr Zeıt auftauchenden Vorstellungen über die Unsterblichkeit,
hält ber seinerseılts dem Ithebräischen Scheolglauben fest 74—81 In den
beıiden etzten Parsagraphen des ersten Teiles verteidigt der Verfasser Kohelet

dA1e Anklagen CINISCL Gelehrter, die diesem verschiedene Irrlehren W.16

Pessimismus, Manichäismus, Materialismus; SkeptizismusL, vorwerfen nd
weist schließlich die Käanonizität des Buches ach E En

Der zweıte eıl baut sıch naturgemäß auf diesen Ausführungen auf. Die
Textkritik. beruht hauptsächliıch auf der Metrik des Verf., doch ist die Berück-
sichtigung‘ uch des übrıgen kritischen Apparates nıcht ‚außer cht gelassen,
Den meısten Ausführungen des Verfassers wird 11411 mıt Freuden beıstımmen.
Die Schrift besitzt alle dıie V orzüge, welche die Kritik och allen Schriften
des gelehrten und fleißigen Verfassers tüÜhmend hervorgehoben, vorzüg!] chem
Maße, Klarheit der Darstellung, gewissenhafte Verwertung der gesamten e1INn-

schlägigen. Literatur, CIn gesundes, ruhiges Urteil, hervorragende philologische -
_ Bildung un SIN großer Scharfsınn bei der Behandlung der versch]4 edenen An  A
schwierigen Trobleme finden sıch ı1er schön gee1INt. Die Studie durchweht

eın frischer un gesunder auc Es ist OR ommentar eigentlichen
den anerka DE trefflichen AusSinne des Ortes es SCL UunNns gestattelt,

— führungen folgende 'Bemerkungen ZU machen. Man 1ıst zunächst darin ödaß
das Buch Kohelet teils aus Reflexionen, teils ausSs Proverbien un: Sentenzen
‚usammengesetzt 1St. Erstere tragen durchwegs das äßt sıch 19038 einmal nicht

leugnen, pqssirpistiscbehCharakter sıch. Sie sollen eben den 1111 Eingang
des BuchesVONKohelet aufgestellten Hauptsatz: Vanitas vanıtatum et
Vvana CTrWO15S6 Die Senten: dagegen en mit diesem Pessimismus nıchts

en  19geEMEIN, Nnur ganz lose Zusammenhang VAR| den Reflexione und
öfters atz ns "dies 1g

ben en 15 ns Erhe OTg W} €
z

r N

Verfass N R und kult
‚Ssalomoniıschen U?sj)rimg des Buches rweisen, rad wı den
von Jeher für dıe Verfa erschaft Salom miıt gut Geschick'1ns Treffen ‘
geführt. Es kannnur das sprachgeschichtliche Moment als entscheıidender Faktor
1n Rechnung gEZOSEN werden. Hıer aber sind wiederum. nicht einzelne Aus-
drücke, die den Ausschlag geben, sondern ist der Sprachcharakter
Kohelets. Dieser ber zeigt sich allgemeinen als C1H doppelter.

Die Sprache der Reflexionen ist hart, undvielfach aramaisierend,
das Metrum nıcht selten unregelmäßig, die Sprache aber, weilche den Sentenzen
’zugrundeliegt, ist 111 aNnzeN klassisch, das Metrum 1€ leicht. In dieser ' Tat-
sache iıch die Versöhnung. der S verschiedenen; sich widersprechenden
Urteil de Koheletforscher. Nun das Metrum ! hat entschieden. ufı Gr nd

berseiner metrischen Regeln 1el LIreffliches ZUTF Koheletforschung .gelie Tt. e  #  R
Ware nıcht besser SCEWESCH, der Verfasser hätte zuerst Stud

schwierigeProb em der hebräischen Metrik- abgeschlossen und eiIn metrisches
System verfaßt? Dann wäre jeder Willkühr ZUIN VOT2US vorgebeugt C esen und
emehr als wahrscheinliche- Gefahr späteren. Korrek a15ges‘c:;hlös'scän ; {worden. Hätte übrigens nach seinen org‚etrag'gn enRegelnden.Lext wIı«c
INa das on Metriker erwartet mıt metrischen Akzentenversehen,
dan are er ohne Zweifel ZUE; rzeugung gelangt;., daß diese Normen i

E  S  P
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Zzu einer ;yst‘e_r_natisqher_n metrischen Skandıerung 'nicht ausreichen. Einstweilen‘
/ bleibt. dieser Paragraph och dI1e schwächste Seite des Werkes Im Interesse der
&ache cselbst aber sprechen W Ir den Wunsch AUS, der scharfsinnige Verfansser
möchte recht bald alle SCIHNeEe Gelehrsamkeıt 1 den Dienst dieser vielumstrittenen
rage stellen. Entgegen der Ansıcht ha ten W IT das letzteKapitel des Jetzigen
Buches Kohelet für fremden Zusatz. Zunächst kann nichtgeleugnet werden,
daß Kap i 1 Hanz Sinne Kohelet’s abschließt Das I Q-—12, folgende
Gedicht mıiıt r anerkannt heterogenenBestandteil ist se1iner Komposition
nach Zzu schwungvoll, als daß WIT dem Verfasser der vorausgegangenen Re-
fiexionen zuerkennen könnten. Der. Schluß endlich 1276 - —14) miıt SC1INECMVel-

schiedenartigen Inhalt 11l uns ersft recht nicht als das Frodukt, 1C- 8! nıcht
, sagen Kohelet’s, sondern überhaupt nıcht einzelnen Verfassers erscheinen.

Freilich annn schließlich eın Verfasser' on sich der drıtten Person reden,. ber
daß ohelet, der 1mM ganzen.Buche das »Ich« sehr betont,- Schlusse SECINECS

Werkes, der Haupteffekt SsSCINeTrT Reflexionen ZUr Geltung kommen mußte, vVOon-
sich der dritten Person re  € ist enn doch nichtwahrscheinlich, Man ziehe
dann'noch die beiden folgenden unzusammenhängenden undrecht eigenartig
klingengen Verse: Erwägung und man wird leicht. begreifen, daß das gewaltıge
Schlußwo L, das enfalls frei dasteht, ' ıerdıe Rolle Versöhnung spielen

ht inzelnenTe kritik betri t) annn S16 natür
‚werden. 5ie ist allge gut jelleich n aufbesp hen

Gebiete eın‚anderesmal. die deutsche Übersetzun: entsprechend
dem heb bersichtlichkeıitischen Texte in Kolonnenform gesetzt wäre, hätte die
hiıer exntschieden och gewonnen,

Marienstatt. Dr Laur, 481
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eb an er|! gs rk chfolgende No-
vyitäten erschi nen.

1a Das Comma Loanneum. uf Herkunft untersucht VO  - Dr. arl
Künstle, O, Professor der Uniüers/ität Freiburg 1. Br OT, 39 04.) M _2

der UnechtheitSeit beinahe 400 Jahren wogtderStreit iber dieEchthe
der Stelle I Io 577 omma anneum ann hin ne fast

ab ehbare itera erVvV T: fen De Verfass un ch nächst die the
Xistenzogischen Schri“‘tst ler die man 1s Ze ge

nd det, der s hen ngehören oder
en. Ferne ste { da r Ta 12 ahrhlen höpf
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che sondern rsprüng] se1ın könne. EsWIT 1gt, daß die


